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Gedanken zu einer padagogischen Tagung in Polen

Ostkontakte

Von Hans Berger, Pestalozzihaus, Aathal

Zum Jahr des Kindes und aus Anlass des 60jdhrigen
Bestehens fiihrte die polnische «Gesellschaft der
Kinderfreunde» (TPD), eine Art halbstaatlicher Pro
Juventute, die der FICE angeschlossen ist, im ver-
gangenen Jahr in Gdansk, dem fritheren Danzig, ein
internationales Seminar iiber das Thema Der Sozial-
waisenstand und die Verhaltensstorungen der Kinder
und Jugendlichen durch. Unsere Arbeitsgruppe
(Heime fiir verhaltensschwierige Kinder mit interner
Schule der Region Ziirich) steht seit einiger Zeit in
Kontakt zu Kollegen und Institutionen in Nord-
deutschland und Polen. Je ein Besuch und Gegenbe-
such haben wertvolle Beziehungen geschaffen. So
kam es dazu, dass zwei Schweizer in einer illustren
Gesellschaft von mehreren Vertretern aus der
Bundesrepublik, der Deutschen Demokratischen
Republik, aus Polen, Didnemark und der Tschecho-
slowakei wohlwollende Aufnahme fanden.

Nach der interessanten und oft auch spannend ver-
laufenen Hinreise zusammen mit Kollegen aus der
Bundesrepublik wurden wir in Danzig von unseren
Freunden mit der sprichwortlichen polnischen Herz-
lichkeit und Gastfreundschaft empfangen. Ohne
lasse keine grossen fachlichen Erwartungen gestellt
eigentlichen Konferenzort, einem Feriengelinde an
der Ostsee, wo sich die Delegationen allmihlich
einfanden und behutsam einander sich anniherten.
Gleich zu Beginn erlebten wir einmal mehr die pol-
nische Meisterschaft in der Improvisation, ein Vor-
gehen, das in unserer perfektionistischen Umgebung
schon fast verlorengegangen ist. Ein neuer Tagungs-
leiter wurde uns vorgestellt; die Reihenfolge der Vor-
trage wurde unter grosser Aufregung erst in letzter
Minute festgelegt, die Manuskripte zuhanden der Ta-
gungsleitung waren grosstenteils noch auf irgend-
einem Weg, kurz, es war fiir Spannung gesorgt.

Obschon wir uns bewusst waren, dass an solche An-
lasse kene grossen fachlichen Erwartungen gestellt
werden diirfen, waren wir doch sehr gespannt auf die
Art der Aussagen der verschiedenen Teilnehmer.
Dass wir wihrend der folgenden Tage auf unsere
Rechnung kamen, lag weniger am Inhalt der
Referate, als vielmehr an den vielen Moglichkeiten,
die sich fiir Gesprache boten. So waren wir denn
auch sehr darauf bedacht, beim Essen mit vielen
Teilnehmern in Kontakt zu kommen.

Zu Beginn des offiziellen Teiles wurden wir von der
Prisidentin des TPD Gdansk iiber Entwicklung und
Aufgabe dieser Gesellschaft orientiert. Es war ein
Musterbeispiel fiir eine politisch ausgewogene,
offizielle Ansprache.

52

Im zweiten Referat umschrieb ein Dozent der Uni-
versitit Gdansk den Problemkres des Tagungs-
themas aus polnischer Sicht. Vorsichtig trugen die
Aussagen dem politischen System Rechnung. Wir
spiirten aber auch immer wieder deutlich das Suchen
nach einem Weg, um der erzieherischen Arbeit ge-
recht zu werden. Hier im Wort — anderswo erlebten
wir es in der Tat, wie in liebenswiirdiger Art und
Weise manche «offizielle Realitdt» umspielt wird, um
sich einen Weg durch politische, wirtschaftliche und
biirokratische Hindernisse zu bahnen.

Beeindruckend wurde im Vortrag aus der Bundes-
republik die Begegnung des sogenannten «Ver-
haltensschwierigen mit den Normalen» kritisch be-
trachtet, ein eindriicklicher Appell, eine offene,
ungewdhnliche Dastellung, die sich auch nicht
scheute, die Grenzen des Professionalismus in Erzie-
hung und Therapie aufzuzeigen und die ver-
schiedenen Aspekte des «Normalen» in ein unge-
wohntes Licht riickte.

Nicht weniger gekonnt formuliert und von uns mit
besonderer Spannung erwartet, wurden die Aus-
filhrungen aus der DDR dargeboten. Mit fast
perfekter sprachlicher Brillanz dargestellt, erstand
vor unseren Ohren ein System von Verhaltens-
storungen von selten umfassender Genauigkeit. Be-
merkenswert und auffallend war vor allem die grosse
Bedeutung endogener Faktoren und erstaunlich die
Sicherheit, mit welcher festgestellt wurde, dass eine
Gesellschaft, wie sie in der DDR besteht, kaum
milieubedingte Verhaltensschwierigkeiten entstehen
lassen konne, sozusagen ein Versuch, ein Wunsch-
traum zu beweisen.

Offen und erfrischend aus der Praxis geplaudert gab
uns anschliessend die Kollegin aus Dinemark ein
Bild iiber die Bemiihungen in ihrem Land. Eine Fiille
von Moglichkeiten, wie sie in Ddnemark bereits seit
Jahren praktiziert werden, zeigen uns, dass auch
andernorts miihevoll nach Alternativen gesucht wird.

Ganz anders und fiir uns etwas miihsamer horte sich
der Vortrag aus der CSSR an. Es lag zum Teil sicher
auch an der Sprache, aber die verschiedenen ins Feld
gefiihrten Therapien schienen ein derart hohes Ge-
wicht zu haben, dass von der zugrundeliegenden Er-
ziehungsidee kaum mehr etwas zu spiiren war.
Vielleicht ein andere Art der Umspielung «offizieller
Realitédten» . . .

Wir selbst beschrinkten uns in unserem zweiteiligen
Referat auf die Darstellung der praktischen Moglich-
keiten und des Vorgehens im Heim und ausserhalb,



was einiges zu Gespriachen und Diskussionen im
kleineren Kreise beitrug.

Die nachfolgende Diskussion bewegte sich in einem
fir uns kaum bekannten Rahmen. Es wurde mit-
nichten diskutiert. Vielmehr wurden selbstver-
standliche Voten iiber fiir uns indiskutable Tat-
sachen abgegeben, ein Vorgehen, das uns deutlich
machte, dass wir uns eben doch in einem anderen
System bewegten. Die Tatsache, dass ein Teilnehmer,
der auf ein effektives Problem hinweis, rasch und
griindlich aus der Diskussion genommen wurde und
fiir den Rest der Tagung verstummte, bestirkte uns
in dieser Auffassung.

Ein ganzer Tag war reserviert fiir Besichtigungen
unter kundiger Fiithrung.

Bezeichnenderweise wurden wir durch ein altes
Frauenkloster gefiihrt, wo uns einmal mehr der Wille
und die Fdhigkeit beeindruckten, altes Kulturgut zu
erhalten. Gleich darauf wurden wir auf einen riesigen
Bauplatz gefahren, wo inmitten einer herrlich
schonen Seenlandschaft ein Wasserkraftwerk und ein
A-Werk gebaut werden, fiir uns eher bedriickend, fiir
die Polen ein stolzes Bauwerk.
bildete Abschluss  des

Diese «Schulreise» den

offiziellen Teiles.

Wie anderswo iiberall auch, war iiber die Kontakte
am Rande der Tagung weit mehr zu erfahren und zu
erleben als durch die Referate. In Gespréichen bei
Tisch, in den Pausen und in abendlichen «Hocks»
wurde vieles besprochen, das wir nicht so schnell
vergessen konnen. Vorerst allerdings entwickelten
auch wir die Fahigkeit, zuerst einmal etwas um den
heissen Brei herumzugehen und sich dann vorsichtig
an die Fragen und Probleme heranzutasten. Es waren
weniger die personlichen Meinungen, die nicht
tibereinstimmten, als vielmehr die allgegenwartige
offizielle Meinung, woran sich der {iberzeugte Staats-
biirger orientiert, bevor er sich vorsichtig zum
Problem dussert.

Personliche Meinungen kommen erst zum Durch-
bruch, wenn eine gewisse vertrauensvolle Beziehung
besteht, aber dann sehr deutlich und auch ohne
Wodka!

Empfindlich fillt diese Haltung im péadagogischen
Rahmen auf. Das ist nicht nur klar, sondern
zwangslaufig so. Wir, die wir iiberzeugt sind, dass
Erziehung in der personlichen Beziehung vor sich
geht, haben Miihe mit einer padagogischen Praxis,
die sich zum Teil bis ins kleinste Detail und in allen
Teilen an einen offiziell allein giiltigen Mafstab
halten muss. Auf der anderen Seite ist es mindestens
eindrucksvoll zu erleben, wie ein solcher Rahmen
dussere Sicherheit verschaffen kann — ein diskutab-
ler Rahmen, eine diskutable Sicherheit —, aber sie
besteht. Vielleicht fiel uns dieser Umstand deshalb
auf, weil bei uns die Unsicherheit den Rahmen bei-
nahe ersetzt hat und wir uns recht nahe beim andern
ungesunden Extrem befinden, ein nicht sehr an-
genehmer Gedanke.

Es fallt nicht leicht, Bilanz zu ziehen. Ist nur das von
Wert fiir die Erziehung, das wir direkt weiterver-
wenden koénnen in unserer Arbeit? War es nur eine
Plauderei mit Spesen? Da wir uns bereits zum
zweiten Mal in Polen befanden, hatten wir die
Mdglichkeit, den inoffiziellen Teil, der sich in einem
ganz anderen Rahmen abspielte, in ein objektiveres
Licht zu riicken und uns ein recht klares Bild von der
Situation zu machen.

Im Vordergrund stand die Tatsache, wie herzlich
und offen sich die Leute freuten, dass wir ihrer Ein-
ladung Folge geleistet hatten. Es war fiir uns nicht
nur wichtig zu erfahren und zu erleben, wie sich
Berufskollegen in ganz anderen Verhiltnissen zu-
rechtfinden miissen, es wurde auch zum Ansporn fiir
die eigene Arbeit, weil dadurch die eigenen Probleme
in einem anderen Licht erscheinen. Eindrucksvoll
war es vor allem, mitzuerleben, auf welchen Wegen
und mit welchen Mitteln die Menschen sich in einem
System zu bewegen versuchen, das sich in wesentli-
chen Bereichen von unseren Verhiltnissen unter-
scheidet und ihnen oft auch erschreckend gleicht.
Wir beobachteten dabei nicht etwa in jedem Fall eine
Anpassung, sondern vielfach eine Aenderung des
Verhaltens, das uns bisweilen erstaunte, oft auch er-
schiitterte, wobei auch krasse Unterschiede zwischen
den Nationen offensichtlich wurden.

Wenn wir uns selbst als Personlichkeit in unserer
Erziehungsarbeit sehen, wenn wir alles, auch unseren
personlichen Horizont mit in die Arbeit einbeziehen
und uns durch zuviele Kontakte nicht verzetteln,
wenn wir iiberzeugt sind, selbst von Kollegen etwas
lernen zu konnen, die, gezwungen oder durch eigene
Entscheidung, unter vollig anderen Umstdnden Er-
ziehungsarbeit leisten, dann eriibrigt sich die Frage
nach dem Wert einer solchen Veranstaltung.

Referenten: Frau K., Kruszko, Dr. G. Lubinsky (Polen), Herr
Borsky (CSSR), Dr. Linsener (DDR), Frau N. Koeller (Dine-
mark), Prof. Kupffer (BRD), H. Berger und M, Hiibner
(Schweiz).

Lesezeichen

Dem Staat ist es nie an der Wahrheit gelegen,
sondern immer nur an der ihm niitzlichen
Wahrheit; noch genauer gesagt, iiberhaupt an
allem ihm Niitzlichen, sei dies nun Wahrheit,
Halbwahrheit oder Irrtum. Nietzsche

Ohne Liebe und Glauben mangelt der Anfang
des Fadens, von dem allein alle Entfaltung zur
Menschlichkeit ausgeht und endet.

Heinrich Pestalozzi

Selbst wenn du die Kuh mit Schokolade fiit-
terst, wirst du niemals Kakao melken.
Stanislaw Jerzy Lec

Das erste in der Liebe ist der Sinn fiireinander
und das Hochste der Glaube aneinander.
Friedrich Schlegel

53



	Gedanken zu einer pädagogischen Tagung in Polen : Ostkontakte

